
ildegende Sck  usgegebene Völkerre m W'é
bau er Re 18 und Fr *  *.  7N  densordnun9 der ht, Beiträge z  ölker“. Gleich 3 Anfang

S. 2) ſtellt der Verfaſſer ſeine Theſe auf „Bezüglich Unſeres Standpunktes
ſei ein⸗ für allemal vorausgeſ ickt, daß Dtw elbſtverſtändlich daran eſt
halten, daß dem Apoſtoliſchen Stuhle nach göttlichem und kanoniſchem Rechtdie juriſtiſche Perſönlichkei zukommt, und das vollkommen unabhängig
von der weltlichen Geſetzgebung. Unſere Aufgabe erbucken wir alſo nicht
darin, unterſuchen, ob der Apoſtoliſche überhaupt Vermögens⸗
fähigkeit beſitzt, ondern U.  Hließlie darin, ob ihm leſe Fähigkeit vom
Völkerrecht zuerkannt iſ 4˙. Im ELr ten Kapitel handelt der Verfaſſer In
ehr ausführlicher eiſe von den juriſtiſchen Perſonen im allgemeinen.
Sehr befremdend iſt Es, daß bei dieſen langen Ausführungen die diesbezüg⸗
li Auffaſſungen des kirchlichen Geſetzbuches (personae morales
collegiales et non collegiales) gänzlich übergangen ſind Kein Geringer
als tutz Der El des Codex jur. Can., 198 ff.) 90. leſe Auffaſſungen
für ſo wichtig, daß ETL ihnen über Oktavſeiten widmet. In den genden
Kapiteln behandelt der erfaſſer die viel Umſtrittene, völkerrechtliche Stel⸗
ung des Papſte

8, reſp des Apoſtoliſchen u Da die Juriſten nicht
einig ſind, was zum

eſen eines Staates oder eines Souveräns erforder—
lich iſt, kann EeS nicht wundernehmen, ſie auch nicht einig ſind, we
völkerrechtliche Stellung der Apoſtoliſche einnimmt. nde iſt dieſer
Disput vielfach mehr ein theoretiſcher, als ein praktiſcher. atſä

1 genießt
der Papſt die völkerrechtliche Stellung eines Souveräns Freilich
iſt der ein Souverän 8uUl generis; unvergleichlich erhabener als die
übrigen Souveräne. Aber der erfaſſer erbringt auch zwingende Beweiſe
afür, daß der Apoſtoliſche Vermögensfähigkeit eſitze, Uund zwar
nicht bloß in Italien, ſondern auch in der ganzen elt Dies ergibt
Schlußfolgerung Denn enn chon den gewöhnlichen remden juriſtiſchen
Perſonen die Vermögensfähigkeit in fremdem an nicht abgeſtritten
werden kann, ſobald ſie dieſe vom Heimatlande erhalten haben; wenn dann
weiter den ſouveränen, juriſtiſchen Perſonen zuglei mit der völkerrecht
en Anerkennung auch die privatrechtliche Perſönlichkeit und damit die
Vermögensfähigkeit zuerkannt werden muß, ſo 0g daraus Unbedingt,
daß man au dem Apoſtoliſchen Stuhle die Vermögensfähigkeit nicht ſtreitig
machen kann, ſondern ſie ihm rückhaltlos zuſprechen muß 101 Künftig
hin kann kein Staat und kein Gerichtshof dieſem rgebnis vorbeigehen,
zumal enn ich Aum Schenkungen oder Vermächtniſſe den Apoſtoliſchen
Stuhl hande Der erfaſſer führt Aus Oeſterreich, Deutſchland und Italien
praktiſche 0 tatſächlich teſe Vermögensfähigkeit Iun vollem Maße
anerkannt wurde. Alles in EM hat Dr nen ſeine eſe
tringent bewieſen, und zwar von rein juriſtiſchem Standpunkte aus Die
Angezogene und fleißig enützte Literatur iſt
Arbeit iſt ſehr empfehlenswer

ſehr reichhaltig. Die
reiburg eiz Univ.⸗Prof. Dr Prümmer

7) Handbuch der katholiſchen Miſſionen. Von Bernard ren
Mit Bildern und 67 Tabellen. (Miſſions⸗Bibliothek.) gr. 80

418) Freiburg i. Br 1920, erder 40.—3 geb 45.— Un
Zuſchläge.Das vorliegende Buch kommt einem wwirklichen Bedürfniſſe entgegen

und ird aher überall mit großer Befriedigung egrü werden. 1
ern Nachſchlagewerk erſten anges, das jedem, der ſich mit den Miſſionen
befaßt, die Arbeit erleichtern wird, da Urz und doch uverläſſig über die
wichtigſten Fragen des Miſſionsweſens Aufſchluß gib Die acht eile de
u behandeln die Oberleitung des Miſſionswerkes, das europäiſche und
einheimiſche Miſſionsperſonal, die Bildungsſtätten Uund e 915

*



verſ ＋

hiedenen Genoſſenſchaften, die Mif——,ionsmittel retdie I. ionsvereine und zeitſchriften aller Länder, die miſſionsgeſchicht—

Beſchaffung,ichen Beſtrebungen der neueren Zeit und den erkehr zwiſchen Heimatund Miſſion Tabellen und Verzeichniſſe mn großer Zahl erh  en den Wert
und die Brauchbarkeit des 8 Das 77 andbuch“ gehört in die Bibliothekder Miſſionszirkel und auch in die des Prieſters, der ſich mit Miſſionsfragenintenſiver beſchäftigt und der ſich bei dem deſolaten Stande unſerer Valutadie Anſchaffung größerer Crke eiſten kann. Dem „Handbuch“ oll en Er⸗gänzungswerk „Die atholifchen Miſſionsvereine“ olgeied Oberöſterreich). Eter Kitlitzko.

Lehrbuch der katholiſchen Liturgik. Von Dr Lambert Studeny
Cist., Prof der Theologie, Lilienfeld (264). Verlag urAn Werken, die die Geſamtliturgie der katholiſchen Kirche behandeln,herrſcht kein Ueberfluß. Monographien, die einzelne Partien der Liturgiebeſprechen, ſind in großer Zahl vorhanden; ich verweiſe auf die erke von

Propſt, Franz, Gihr, Bäumer, U. Sauter U. Thalhofer⸗Eiſenhofersandbuch der katholiſchen Liturgik dürfte vielen 3 umfangreich ſein; daherird das vorliegende erk den Seelſorgern willkommen ſein. Studenybietet die Ergebniſſe der Forſchungen auf dem Gebiete der Liturgik in gedrängter Form; wünſchen würde ich einen viel häufigeren Hinweis aufdie Uellen, eine reichere Literaturangabe. Das erk Brauns, die litur
giſche Gewandung E eine ausgiebigere Benützung verdient. Der Atorbemüht ſich ſtreng auf dem Gebiete der Liturgik leiben und m die Gebiete
der Rubriziſtik und des Kirchenrechtes nicht hinüberzugreifen. 0 die
Grenze dieſer Disziplinen w  2  N  Yd man aber verſchiedener Meinung ſein; ſowerden B manche bei der Beſprechung der Votiv— und Requiemmeſſenmehr erwarten Für eine neue Auflage wird der Hinweis und die Zitationder Kanones des 00 jur Can. en Im einzelnen ſei noch auffolgendes aufmerkſam gemacht:

brientiert nicht vollſtändig über die Streitfrage betreffs der
präzeptiven Ind direktiven Rubriken drum erden die Lita
neien zum heiligen Herzen Jeſu und 3zUum heiligen Joſef nicht angeführt?48 wäre auf das Coneilium Pridentinum, 8688. 2, hinzuweiſen, welchesden Sonntag mit den Hauptgeheimniſſen des Glaubens un Verbindungbringt. S Da Feſt des heiligen Joachim iſt auf den 16 Auguſt fixiert.Nicht übereinſtimmen werden viele mit der Anſicht „Der Renaiſſance⸗Bauſtil entſpricht weniger den Zwecken des atholen Kultus Verherr⸗lichung Gottes und Erbauung der Gläubigen. Da antik⸗h eid niſch Elem ent,der ſenſualiſtiſche Zug des Heidentums tritt 3 ſehr hervor. Dieſer Stil paßtmehr für E  33  E Paläſte als für ein chriſtliches Gotteshaus. Spezifiſchchriſtlich iſt der romaniſche Und gotiſche Bauſtil.“ 108 Die Behauptungetref der Polluierun des Friedhofes bedarf einer Korrektur mit Rück
ſicht auf CANn. 1172, 2, EeS Odex jur Gn, 118 Für die Segnung der
Paramente gilt jetzt die Beſtimmung des Cal. 130 122 Die treit⸗
frage, ob die Konſekration des Kelches durch Ver  unden der Innenver⸗goldung verloren geht, iſt durch den Cdn. 1305 zugunſten der negativenAnſicht entſchieden. 153 e die Epikleſe bdrientiert beſten Dr Jo

ſefHöller 88 Die 1

Eſe der griechiſch⸗vrientaliſchen Liturgien, Wien1912, E  er Ko 171 ezügli der Zeit der Me ter iſt Can 821
des Codex jur. Can. anzuführen, Urch welchen die Feier ſfe

det heiligen Meſſeeine Stunde vor der AUurOrad Uund eine Stunde nach Mittag ohneweitersgeſtattet iſt. 208, Elle Aunten muß es ſtatt: Einige Sakramente, EinigeSakramentalien heißen 222 Das Lob der Bienen findet ſich bei der
Feuerweihe Karſamstage auch in handſchriftlichen iſſalien Steier⸗
marks des 15 Jahrhunderts. 228 nrichtig iſt, daß die Asperſion nur

in rchen, „in denen eine feierliche Ar. oder Konventmeſſe (eum


